
Elementares Musiktheater in Kindergärten und 

Schulen

 



Theaterspielen ïein ganzheitlicher Ansatz zur 

Wissensvermittlung

Kreativität wird in der Weltwirtschaft als Keyfacility des 21. Jahrhunderts gesehen.

Wir stehen bundesweit in einer Diskussion zum Veränderungsbedarf unserer  

Bildungssysteme.

Im frühkindlichen Bereich soll die Bildung einziehen, und in der Schule soll der 

Lernstress ausziehen.

Insgesamt soll sich ein motivierter, aktiver, individueller Lernprozess in allen 

Alterstufen etablieren.

Kreativität und ganzheitliches Lernen sind laut Hirnforschern in der Bildung gefragt 



Elementares Musiktheater

Welche Antworten haben die Musiker?

Die Hirnforschung belegt, dass das Gehirn durch Musizieren besonders intensiv 

auf ganzheitliche Art und Weise lernt.

Musische und gesamtkünstlerische Prozesse in Gang zu setzten, die in Bezug zur 

Lebenswirklichkeit des einzelnen  Schülers wie der Gruppe stehen, fördern alle 

Eigenschaften, die eine kreative Denk- und Arbeitsweise bedingen.

Denn Kreativität ist die Fähigkeit, Gewusstes und Gelerntes in einem bislang 

ungewohnten Kontext neu zu denken und so Neues zu erschaffen.

In einem Gesamtkunstkontext werden Softskills und Hardfacts in einen erlebten 

Zusammenhang gebracht und so für den Schüler verständlich.



Ein leidenschaftlicher Lehrer ïoder wie wird durch 

Theaterspielen gelernt?

Die Hobbart Elementary ïSchool ist die drittgrößte Grundschule der USA. Sie liegt 

inmitten einer von Banden und Drogenhändlern heimgesuchten Gegend. Die 

Schüler in Rafe Esquith` fünfter Klasse, die alle Englisch nur als zweite Sprache 

sprechen, erzielen in Schreiben, Lesen und Rechnen deutlich höhere Punktzahlen 

als der Rest der Schule.

Sie lernen die englische Sprache, indem sie Stücke von Shakespeare lesen und 

aufführen.

Bis heute hat die Hobart-Shakespeare-Theatergruppe fünfzehn Stücke in voller 

Länge vor ausverkauftem Saal aufgeführt. 

Zitat aus Jack Canfield, Kompass für die Seele, Mosaik bei Goldmann, 2005, S 382f



Kunst und Leistung: Es gibt keine Abkürzungen!

Weiter im Zitat:

Wenn man den Klassenraum von Rafe Esquith betritt, fällt einem über der Tafel 

sofort ein großes Spruchband auf: 

ĂEs gibt keine Abk¿rzungen!ñ

Gleich daneben hängen Wimpel der Universitäten Stanford, Princeton und Yale, wo 

viele seiner Schüler später studierten.

Schulvertreter aus der ganzen Welt kommen zu Rafe ins Klassenzimmer, um sich 

mit eigenen Augen ein Bild von dem Lernwunder zu machen, das sich hier ereignet.

Rafe Esquith erhielt nicht nur den Disney-Preis für den besten Lehrer des Jahres, 

sondern ist bislang auch der einzige Lehrer, dem die amerikanische Medaille der 

Kunst verliehen wurde.

Zitat Ende.



Das Leben ein Spiel



Homo Ludens - lebenslange Freude an der Leistung 

und am Lernen

Spielen ist laut dem renommierten Hirnforscher Manfred Spitzer die unmittelbare 

Konsequenz von Lernfähigkeit. (Manfred Spitzer, Geist im Netz, Spektrum, 1996 

S.92)

Erfolgt dieses Spielen in angstfreier Umgebung und bezogen auf die Wirklichkeit 

des Spielenden, erzeugt es eine immense Intensität und Unmittelbarkeit, die mit 

einer hohen Motivation Hand in Hand gehen. 

Lernen ist das, was das Gehirn und damit eigentlich der gesamte Mensch am 

liebsten tut.

Der Leistungswille und die Leistungsfreude sind eine selbstverständliche 

Begleiterscheinung von spielerischem Üben von Lerninhalten.



Das Leben ïein Theater

Beobachtet man Kinder beim Spielen, könnte man zu dem Schluss kommen, das 

Leben sei ein Theater, die Alltagserfahrungen der Kinder lieferten die Stoffe für 

Theaterstücke, und die Bühne für die Kinder sei überall im Jetzt.

Kinder lernen durch Rollenspiele und anhand der Vorbilder, die wir ihnen geben. 

Und es kommt auf uns Erwachsene an, was und wie sie spielen. 

Darstellendes Spiel ist ihnen selbstverständlich. Sie schlüpfen in Rollen, sei es in  

Puppenspielen im Kindergarten oder in X-Box Live Figuren in der Schule oder den 

Musikern in MTV .



Schultheater

In Deutsch / Ethik / Philosophie kann man Nietzsche und Dr. House in Verbindung 

bringen. (Erwin Schaier, 17 Jahre alt, Schüler)

Mathematische Formeln sollten als bekannte Werbejingles gesungen werden.

Geschichte und Klimaschutz können zwischen einem Autofreak und einem 

begeisterten Fahrradfahrer diskutiert werden.

(Manfred Hörzinger, Lehrer und Theaterpädagoge)

ĂSchule ist was f¿r Versager ïwas wir von den Simpsons über Physik, Biologie, 

Roboter und das Leben lernen kºnnenñ; (Ralph Halpern, Rowohlt, Reinbek 2008)



Gespenst Heinrich und Band



Musizieren, Spielen, Bewegen

Musizieren fördert dieses ganzheitliche Lernen 
auf die intensivste und umfassendste Art und 
Weise, die wir heute kennen.  
 
Praktisch das gesamte Gehirn ist während des 
Musizierens aktiv, Lernfähigkeit und 
Konzentration werden erhöht  
 
Sprache wird durch Musizieren in einem 
anderen Teil des Gehirns abgespeichert als bei 
rein verbalem Spracherwerb. -  Rhythmus , 
Melodie, Bewegung und Instrumentalspiel 
differenzieren die Speichermöglichkeiten in 
den verschiedenen Zentren des Gehirns noch 
weiter.  
 
Gemeinsames Musizieren fördert das 
Sozialverhalten und das Gemeinschaftsgefühl. 
 
Durch Darstellendes Spielen werden die 
Sinnzusammenhänge lebendig erfahrbar und 
die .Selbstwahrnehmung und das 
Selbstbewusstsein der Spielenden enorm 
gesteigert. 
 
Durch Tanz und rhythmische Bewegung 
werden nicht nur motorische Fähigkeiten 
geschult, sondern auch Lerninhalte leichter 
erfassbar. 



Kindertheater ïam besten nach eigenem Rezept

Durch das Entwickeln eigener

Stücke werden Lernstoff und 

Lebenswirklichkeit der einzelnen 

Mitwirkenden in einen besonders 

engen und deshalb lernfördernden

Zusammenhang gebracht.

Das heute so wichtige 

eigenständige und individuelle 

Lernen wird durch das 

Mitentwickeln des Stückes aufs 

Intensivste geschult.


